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Schon zwei Tage nachher iſt der alte Handels⸗
mann wieder auf dem Weg nach Leiſelbach . Das
Wetter hat ſich nicht viel gebeſſert ; insbeſondere
weht ein ſcharfer Wind vom Norden her und
die Kirſch - und Frühbirnenknoſpen , die am Auf⸗

brechen ſind , bedauern es , daß ſie ſich ſchon ſo
weit herausgewagt haben .

Ein Fuhrwerk holt den Veitele ein , und der
Roſſelenker ruft : „ Veitele , wohin willſt ? Zu
uns ins Dorf , denk ich ! Kannſt aufſitzen ! 's

wird deinen alten Knochen ſchon recht ſein ! “

„ Wills meinen , Kobi ! ' s geht nit mehr ſo

mit den Stelzen wie ' s g ' gangen in jungen
Jahren . Gott , unſereiner , der ſein bißle Brot

1˙4muß verdienen auf der Landſtraß ' !

Aber ſchneller , als man meinen ſollte , krabbelt

der Alte auf den Wagen und drückt ſich ver⸗

ſchnaufend neben den Bauer auf das mit einem

Roßteppich gepolſterte Sitzbrett .

„ Ein ung ' mütliches Wetter !

im Dorf ? “
Haſt G' ſchäfte

„ Nit viel ! Und doch hab ich denkt , mußt

geh ' n . Iſt auch ſchlecht ' s Wetter , kannſt ' s nit
laſſen anſtehe , denn wenn ich hab ' verſprochen ,
daß ich will den Rößlewirt von Leiſelbach führen

zu meinem Vettersmann , der hat g ' habt ein ' n

ſchönen Gaul , und ich kanns nit machen , weil

hat der Vettersmann den Rapp verkauft , ſo muß
ich kommen und vertröſten den Buſchberger auf

eine andre Gelegenheit , oder er ſoll gehn nach

Donaueſchingen auf den Roßmarkt , wohin er

hat gehn wollen ſowieſo ! “

Auf dieſe Rede ſagt der Sitznachbar kein Wort

und wie der Veitele einen Blick in das Geſicht
des Bauern wirft , fällt ihm ſiedeheiß ein , daß
der Jakob Kümmerlin und der Peter Buſch —

berger eigentlich nicht gut zuſammenſtehen , was

er als umſichtiger Geſchäftsmann ſchon länger

weiß . Er ärgert ſich , das im Augenblick ver —

geſſen zu haben und fängt , den Eindruck zu ver —

wiſchen , gleich von was anderem an .

Aber der Kobi bleibt einſilbig . Schon ſind die

erſten Häuſer von Leiſelbach in Sicht , da ſagt er

plötzlich : „ Du , Veitele , fahr ' erſt mit mir heim

zu mir . Ich hätt ' ein G' ſchäft für dich . Zum

Rößlewirt kannſt nachher noch geh ' n ! “

Der Handelsmann iſt deſſen zufrieden . Da⸗

heim in der warmen Stube ſagt der Bauer :

„ Du , Veitele , hör mal ! Wie hat dir mein

Räpple g ' fallen ? Da guck raus , der Antoni

führt ' s grad in den Stall ! “

Der Handelsmann wirft einen

hinaus . „ Ein biſſel ſchwach in den G' lenken .

Sonſt aber nit übel . Er paßt zwar nit zu
dein ' m Braunen , die zwei haben gar nit den

gleichen Schritt und geh ' n im Trab ſchlecht zu⸗
ſammen . “

„ Ebendrum ! Meinſt ,

langen Blick

der Rapp tät dem

Rößlewirt paſſen ? “

Der Veitele hebt ſchnell den meiſt vornüber⸗

hängenden Kopf und mit pfiffigem Augenzwin⸗
kern fragt er : „ Möcht ' ſt verkaufen den Gaul

dem Rößlewirt ? “
„ Verkaufen ? Nein , beileib ' nit . Aber unter

einer Bedingung hätt ' ich nix dagegen , wenn

einer , der mir den Rapp abkauft , ihn wieder an
den Rößlewirt verkauft ! “

„ Kobi , ich hab ' s verſtanden . An und für ſich
wär ' leicht das G' ſchäft . Wenn aber der Buſch⸗

berger ſagt : Mir kommt kein ' Gaul ins Haus ,
der g ' ſtanden iſt im Stall des Herrn Gemeinde —

rats Jakob Kümmerlin ? “

„ Am End ' tät ' er ſo reden . Will ' s ſchon

glauben . Aber er dürft ' s halt nit erfahren . “
Der alte Handelsmann ſann eine Weile lä⸗

chelnd vor ſich hin . „ Da gäb ' s ſchon ein ' n Weg !
Aber haſt nit g ' ſprochen von einer Weil , Kobi ,

von einer Bedingung ? “
„Freilich . Und die handelt von dem , was der

Rapp koſten ſoll ! “

Der Alte ſchob die Unterlippe vor und ſah den
Bauer forſchend an . Es ging fihm durch den

Kopf , ob ihn der Kümmerlin überliſten und um
das Profitchen bringen möchte . „ Du machſt mich
recht g ' ſpannt , Kobi . Was ſoll der Gaul

koſten ? “
„ Drei Steckhaufen Reben am Hitzberg ! “
Veitele kannte die Preiſe für Rebgelände , ob⸗

wohl eigentlich wenig verkauft und gekauft
wurde . Vierhundert Mark für den Steckhaufer
iſt gut bezahlt . Und dann müſſen es junge
Stöcke ſein . Am Hitzberg aber , der ſteil iſt und

auf den hinauf ein ſchlechter Weg führt , be⸗
kommt man den Steckhaufen gern für 300 Mark ,
obwohl der Wein dort faſt am beſten wächſt im

ganzen Gewann . Der Veitele denkt an ſeinen

Profit und ſagt : „ Willſt alſo 850 Mark haben
für den Gaul ? “

„ Achthundertfünfzig
was g' ſagt ?“

„ Drei Steckhaufen Reben haſt g' ſagt . Am

Hitzberg kauft man den Steckhaufen um 280 Mark

Kobi , iſt grauſig falſch meine Rechnung , wenn
ich hab ' g ' ſagt achthundertfünfzig ? “

Der Bauer lacht pfiffig . „ Freilich iſt ſie grau⸗
ſig falſch , deine Rechnung ! Nit von ein ' m

Pfennig hab ' ich g' redet , was der Gaul koſten
ſoll . Drei Steckhaufen Reben am Hitzberg tät '
er koſten ! “

„ Sooo ? “ Dem Alten dämmerts .

gehören die drei Steckhaufen Reben ? “
„ Dem Rößlewirt Peter Buſchberger . “
Da klopft ſich der Alte mit der Fauſt an die

Stirn . „ Veitele , biſt geworden ſo alt und ge⸗
blieben ſo dumm ! Haſt nicht ſchon lange ge⸗
merkt , daß der Gemeinderat Jakob Kümmerlin
von Leiſelbach die drei Steckhaufen Reben am
Hitzberg haben möchte und daß ſie ihm nicht gibt
der Buſchberger ? Kobi , jetzt weiß ich, wie du ' s

Mark ? Wo hab ' ich ſo

„ Und wem
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meinſt . Auch zu dem G' ſchäft muß es geben
ein ' n Weg . “ Und der Handelsmann dachte im
Stillen : Fünfzig Mark Profit am Gaul , fünf⸗
zig an den Reben , da verdien ' ich mein ' n Tag⸗
lohn !

Die zwei Männer blieben noch ein Stündchen
beiſammen . Der Jakob Kümmerlin ſtieg ſogar
hinab in den Keller und holte ein Krügchen Hitz⸗
berger . Als der Veitele das Haus verließ ,
lenkte er ſeine Schritte nicht zum Rößle , ſondern
ſtieg bergauf , geradewegs an den drei Steck⸗

haufen Reben vorüber , die dem Buſchberger ge-⸗
hörten . Er tat dies aber weniger , um das Reb⸗
ſtück in Augenſchein zu nehmen , denn der alte
Mann kannte das Gelände im ganzen Amts⸗
bezirk wie ſeinen Hoſenſack ; vielmehr um den
nächſten Weg einzuſchlagen nach dem Dörfchen
Biegenrain , das am ienſeitigen Fuße des Hitz —
berges lag . Die Reben des Rößlewirts waren
den Biegenrainern gerade ſo zugänglich wie den
Leiſelbachern .

Und da in Biegenrain war ein armer Teufel
von Burſche , der ſich erſt vor etlichen Wochen
mit einer Dienſtmagd verheiratet hatte . Außer
einem bißchen Hausrat und einem Ackerlein halb
draußen in der Ebene , das der Maierliſi von
ſeinen Erſparniſſen gekauft hatte , beſaßen die
zwei nichts ; denn die Kuh , die erſt kürzlich in
den Stall des Hauswirts eingeſtellt worden iſt ,
gehörte rechtlich ſo lange dem Veitele , bis der
letzte Pfennig des Kaufpreiſes abbezahlt war
Dieſen Alois Maier ſuchte der Veitele auf , traf
ihn ſchließlich auch , wie er mit andern Taglöh⸗
nern eine Baugrube aushob .

„ Maierliſi, “ raunte der Alte dem etwas er —
ſchrockenen jungen Mann der anfänglichzu,

ſreden mit dir ,

fürchtete , der Veitele käme wegen dem demnächſt
fällig werdenden Kuhtermin , „ich möcht ' was

und bis du Feierabend haſt
möcht ' ich ſchon wieder ſein daheim ! “ Damit

ſzog er den Arbeiter außer Hörweite der andern .
„ Willſt verdienen fünfzig Märkchen bar auf

die Hand ? Und willſt halten ' s Maulꝰ “
Der Gefragte bejahte beides . „ Wenn man nit

grad ſtehlen müßt “ “ , bedingte er ſchüchtern .
„ Wo denkſt du hin ? Meinſt , der Veitele

möcht auf ſeine alten Tag noch ins Kuſchee ?
Sollſt drei Steckhaufen Reben kaufen am Hitz⸗
berg drüben . Und die g ' hören dem Rößlewirt
Buſchberger in Leiſelbach . “

Der Maierliſi machte große Augen . „ Ich
Reben kaufen ? Mit was ? Hab ' ja nit mal
Geld , um dir den nächſten Kuhtermin zu zahlen
Und auf Pump ? Da wär ' mir der Rößlewirt
von Leiſelbach grad der , der einem armen Tag⸗
ner was geben tät , gar ein Stück Reben am
Hitzberg . “

„ Dummerjan ! Was redſt daher ? Glaubſt
ich wüßt nit , daß du haſt kein Geld wenn ich
auch hab ' g ' meint , du hätt ' ſt ſchon beiſammen
den Kuhtermin und tät ' ſt nit bringen ein ' n
armen Geſchäftsmann in Uag ' legenheiten , wo
ich doch nit ſtampfen kann die Kuh aus dem
Boden und muß bar bezahlen , was ich kauf ,
dem Lieferanten . Alſo , das Geld kriegſt du von
mir , und die Reben kaufſt du nit für dich, ſon⸗
dern für ein ' n andern , der bin zunächſt ich. Und

morgen abend gehſt rüber zum Rößlewirt und

ſagſt , du häbeſt geerbt von deiner Frau Seit '
und biet ' ſt ihm für die drei Steckhaufen Reben
am Hitzberg 750 Mark , und wenn er dich laßt
laufen , ſagſt auf der Staffel 780, und mehr
könnt ' ſt nit geben , weil du wärſt ein armer
Schlucker und das Erb ' tät nit weiter langen ! “

„ Wenn er aber achthundert Mark verlangt
und keinen Pfennig weniger ? “

„ Dann ſagſt ihm , im Biegenrainer G ' wann
könnt ' ſt drei Steckhaufen haben in prima Lage
um 850 Mark , und grad weil nit könnt ' ſt ſoviel
zahlen , tät ' ſt halten Umſchau im Leiſelbacher
G' wann . Wenn er ' s aber garnit anders will
tun , fragſt ihn , wenn kann werden geſchrieben
der Kauf um 800 . . . . Schneiden und binden

möcht ' ſt du , er ſolls laſſen bleiben , und wenn er
iſt einverſtanden mit allem , kommſt zu mir und
holſt das Geld . Aber wenn nit kannſt halten
das Maul , ſind wir g ' ſchiedene Leut ' , und ich

muß reden mit dir ein ander Wörtle wegen dem
Termin für die Kuh ! “

Der Maierliſi wußte zwar noch nicht recht , wo
aus und wo ein , er ſaß aber wirklich am andern
Abend in ſeinem Sonntagsgewand an einem
ſinſteren Tiſche der Rößlewirtſchaft und erſpähte
beſcheiden die Gelegenheit , wo er dem Haus⸗
herrn zuflüſtern konnte : „ Rößlewirt , hättet Ihr
ein ' n Augennblick Zeit , ich möcht ebbs mit Eu⸗
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Peter Buſchberger und der Ratſchreiber .
Letzterer hatte den Kaufvertrag ſchon fix und
fertig geſchrieben . Er begann gleich , das
Schriftſtück vorzuleſen . Zu Anfang war alles
recht , als aber geleſen wurde : „ Paragraph 5.
Der Kauf behält nur Rechtsgiltigkeit , wenn ſich
der Käufer Alois Maier von Biegenrain ver —
pflichtet , die 3 Steckhaufen Reben am Hitzberg
in den nächſten zehn Jahren weder zu verkaufen ,
noch ſich derſelben auf irgend ſonſtige Weiſe zu
entäußern “ , da bekam der Liſi einen gewaltigen
Schrecken und ſtotterte : „ Ja , warum ſoll das
drin ſteh ' n im Kauf ? Wenn ich Geld bräucht ' ,
warum ſollt ich ſie nicht verkaufen dürfend So
kann ich nit unterſchreiben ! “ Und er rückte un⸗
ruhig auf dem Stuhle hin und her , ſah bald
auf den Ratſchreiber , bald auf den Rößlewirt
und ward immer ratloſer .

Auf dem Tiſch lag das Kaufgeld : vierzig
Zwanzigmarkſtücke in acht ſchön geſetzten Häufe⸗
lein .

Seelenruhig nahm Buſchberger eines der
Häufelein um das andere , ſetzte es auf das
nächſte und ließ dann die ganze Goldſäule in
ſeiner rechten Hoſentaſche verſchwinden . „ Der
Kauf iſt abg ' ſchloſſen . Da unterſchreibt ! “

Der Taglöhner ſprang auf . „ Ich tu ' s nit !
Das gilt nit ! Von dem iſt nix g ' redt worden
beim Kauf ! “

Jetzt zog der Rößlewirt eine Poſtkarte aus
der Rocktaſche . „ Na ! Könnt ' ihr leſen ? “

Und der Alois Maier las : „ Sehr geehrter
Herr Buſchberger ! Da wir geſtern Abend mit⸗

ſchuldig waren , daß der Verkauf Ihres Reb⸗
ſtückes zuſtande kam, fühle ich mich verpflichtet ,
Ihnen mitzuteilen , daß der Käufer auf dem

Heimwege in ſeinem Rauſch aus der Schule ge—⸗
ſchwätzt hat . Darnach beruht ſeine Angabe von
der gemachten Erbſchaft auf Unwahrheit , der
Kauf geſchah vielmehr im Auftrage eines ge —
wiſſen Veitele , der wohl mit den Reben ein

Geſchäft machen will . Eine merkwürdige Auße⸗

rung über fünfzig Mark veranlaßte mich , dieſe
Angaben aus dem Manne herauszulocken . Dies

zu Ihrer Orientierung . Mit freundlicher Be —

grüßung ! Ihr A. Knörzer . “

Der Maierliſi las , ſank zuſammen und las
wieder . „ Das —das iſt ja gar nit wahr , was
da ſteht . Nix hab ' ich g ' ſagt vom Veitele . Der ,
der Mann da lüat ! “

„ Schwätzt nit ! Wir reden nachher daheim
drüber ! Jetzt unterſchreibt , das Geld kriegt
ihr nimmer ! “

Dem Maier wurds grün und blau vor den

Augen . Das Geld weg der Rößlewirt

grinſte , der Ratſchreiber lächelte kühl . Was war

zu machen ? Dieſen Spuk hatte ihm der ver⸗

flinte Wein geſpielt . Auf alle Fälle war der

beabſichtigte Handel nichts . Der Veitele wollte

ſein Geld zurück haben — und die Kuh . Was
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nützen ihn dann die Reben am Hitzberg , die er
ja gar nicht haben wollte . Gerichtsvollzieher —

[ Gant Verſteigerung — Schande ! Was wird
die Monika dazu ſagen ?

Da verlegte er ſich aufs Bitten . „ Herr
Buſchberger ! Unterſchreiben kann ich den Kauf
nit ! ' s iſt ja ſo, wie ' s auf der Kart ' ſteht . Die
[ Reben ſind für ein ' n andern . Gebt mir das

Geld wieder her , ich wills dem Veitele wieder
bringen und die Kuh dazu , ich hab ' g ' nug von

[ den G' ſchäften ! “

„ S' iſt gut , daß ihr wenigſtens zur Wahrheit
geht . Alles Leugnen hätt ' euch nit g ' holfen ,
mein Knecht hat euch geſtern Abend in das

Aber das Geld
kommt nit mehr aus meiner Taſch ' , der Handel

Haus des Veitele gehen ſehen .

iſt g ' macht . Unterſchreibt
reden wir drüber ! “

Da griff der Taglöhner mit zitternder Hand
nach der Feder , die ihm der Ratſchreiber ent⸗
gegenſtreckte .

„ So ! “ ſagte der Rößlewirt ! „ Jetzt kommt

heim! Du , Ratſchreiber , kommſt nach einer
halben Stund zu ein ' m Kaufſchoppen ! “

Dem Alois Maier war es nicht einerlei zu

Mut . Stumm und gedrückt ging er neben dem

Rößlewirt her und allerlei Befürchtungen und
Angſte ſtürmten auf ihn ein .

Daheim führte Buſchberger ſeinen Begleiter
in die Privatſtube . Betroffen ſah ſich der
Maierliſi um ; wird jetzt der Rößlewirt ſeinen
Knecht hereinrufen , daß ſie den wehrloſen Liſi
miteinander durchprügeln wegen ſeines Strei⸗
chesꝰ
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„Jetzt hab ' ich noch eine kleine Bedingung :
Nachher , wenn ihr von mir fortgeht , trinkt ihr
noch ein Viertele im Löwen “ , da ſitzen immer
ein paar vom Dorf , und da verzählt ihr die
ganz ' G' ſchicht ' g ' weſen iſt . Mich koſt ' t
die Se Geld , und den Kümmerlin ſolls den
92urger koſten , noch mindeſtens zehn Jahr ' ! “
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